
bes Art 16) DiIie beiden Dokumente ermöglıchen ıne Sanz CUu«Cc 1C| der anderen
Kırchen und Relıgionen.
Wer auf Reıisen TIfremde Völker und ulturen kennen lernt, trıfft €]1 uch autf relıg1öse Anschau-

un! Gebräuche, dıe den nachdenklichen Menschen Vergleiıchen ANTICSCH. Er wırd ann
hınter außerlich verschıieden anmutenden Erscheinungen doch ıel Gemeihnsames tiinden
Der ert. Oltfnet dıe ugen für das Gemeinsame untfer außerlich verschliedener Gestalt Eıne Ge-
meılınsamkeıt ist dıe Auffassung, daß der ensch unterwegs ist, daß sıch seıiIn en bewegt ZWI-
schen Wel olen VO  > ott Gott, daß aut dıiıesem Weg dıe Begegnung mıt dem Numinosen
SUC. und SIE finden meınt ıIn heilıgen Haınen, nadenorten, denen wallfahrte ano-
menologısch betrachtet lıeße sıch 1ne CUuU«C Bestimmung des Menschen gewıinnen: ist eın reisen-
des Wesen. 1C| 11U1I se1in Daseın, uch das Daseın mancher Gottheit ist VO Reisen gepragt, se1
C: daß dıieeı selber AUsSs ihrem Bereıich In den des Menschen hinabsteigt, se1 C: daß hımmlı-
sche oten den Weg beschreıiten mussen.

DıIie verschiedenen Tien einer „heılıgen Reise“ in en Kelıgıonen bezeugen dıe Aaus Vergangen-
heıt und Gegenwart CWONNCHCH Dokumente Eın reichhaltıges, auftf den anı gebrach-
tes, Lıteraturverzeichnis ermöglıcht dem Leser, seıne Kenntnisse erweıtern und vertiefen.

Grunert

DELIKOSTANTIS, Konstantınos: Der moderne Humanıltariısmus. Zur Bestimmung un
Krıtik einer zeıtgenössischen Auslegung der Humanıtätsıdee. Reıiıhe Tübıinger eo Stu-
dıen, Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 222 S K 32,—
Fın uch VO  —_ 231 Seıiten ber eınen Begriff schreıben, der im vVEISANSCHNCNH Jahrhundert ent-
stan: verschiedenen Deutungen unterliegt, im Deutschen VOIN Anfang ıne negatıve Prägung

178) und bıslang nocht NIC: einem phılosophıschen termınus technicus gebrac
hat 14) ist schon erstaunlıch

ber der „Humanıtarısmus“, den CS geht, hat einen Inhalt, dem INa  — eute nıcht NUr theoreti-
sche, sondern uch allgemeın praktısche Anerkennung verschalien sucht Humanıtät eINZU-
schränken auft materielles Wohlergehen, in diesem Sinn das größtmöglıche UÜUC der größten ahl
anzustreben und dieses 1e] ZU Malßstab humanen Verhaltens machen (1 ‚7’ 206) Diıeser SO-
zialeudämonısmus hedonistischer Prägung estimm: den Charakter der heutigen (Z) Eın
Verhalten ist ann S1  1C! gul, WENN der Verwirklıchung des genannten Zieles dient (4-6)
ach der Eınteiulung, die der Klärung der wichtigsten egriffe: Humanıtät, Humanıtarısmus, SO-
zialeudämon1ismus, 1ent, behandelt der ert. seınen Gegenstand in ZweIl großen Teılen.
Im ersten bespricht VOT allem krıtisch den Humanıtarısmus VO  — Scheler und Gehlen. Im
Unterschıe Scheler und seinen bedeutsamen Ausführungen ber dıe chrıstlıche 1eDe; vertritt
Gehlen, infolge se1INESs biologıschen Menschenbildes, dıe Gleichsetzung VO  i Humanısmus und Hu-
manıtarısmus. So sınd dıe gesamten Überlegungen des en besonders Gehlen gerichtet

Letzterer hat den Begriff des Humanıtarısmus ‚Wal mıt Nachdruck iın dıe gegenwärtige phı1-
losophiısche Dıskussion eingeführt und ihr wichtige Denkanstöße gegeben ber das Huma-
nıtäre ist 11U11 einmal nıcht identisch mıt dem Humanum, sondern 1Ur eın Bestandte1 VO dıesem
un: NIC. eıiınmal der wiıchtigste. Im zweıten eıl stellt der ert. den Humanıtarısmus dar als Ver- E E E A U S HE
kehrung der Autonomıie und der 1eDeE. namentlıch der chrıstlıchen

Das Humanıtätsdenken und Handeln Iiindet USdTruC In der sıttlıchen Autonomie AUus der dıe
Idee des Rechtsstaates un der Menschenrechte O1g un! ıIn der 1e6DE; dıe als chrıstlıche, uch
und erster Stelle, 1e€ ott edeute Grundlage echten Humanıtätsverhaltens ist dıe Wür-
de des Menschen (20) In seinen Ausführungen ber eC| und sıttlıche Autonomie stutzt sıch
erft. auf dıe dıesbezüglıche Te VO  —; ant (428%.) Dıie chrıstlıche 1ebe, schon VO  — Nıetzsche
mıliverstanden WIE Scheler überzeugend nachgewılesen hat wırd uch eute och
falsch gedeutet. Von wıird SIe beispielsweıse 1m sozialeudämonistischen Sınne ausgelegt
(18383) Dıiıe vorliıegende Arbeıt behandelt 1ne eute FEC bedeutsame rage ın eiıner erfreulich
grün  ıchen und überzeugenden Weiıse.
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och 1a gewünscht, da dıe Ofters betonte Uur: des Menschen auf dessen Person-
sein zurückgeführt worden ware. Wıe der ert. den Theorien VonN Scheler und Gehlen tellung
p}hat, waäare das uch egenüber der Autonomie-Lehre VO ant Platze und notwen-
dıg DCWESCH. Zum mındesten mıßverständlich cheınt dıe Aussage, „alle Menschenrechte seıen)
nıstorıiısch-sıtuatıven Ursprungs“ WENN nachher uch korrekter behauptet wırd, S1C gründe-
ten letztlich In der Ur:! des Menschen vielleicht Desser ıIn dessen Personseın. Endlıch
wiıird dıe praktısche Anerkennung der Menschenrechte auf inner- und zwıschenstaatlıcher ene
ohl optimıstisc geschen. Endres

AUK Manfred: Die Problematık UmM das Frauenpriestertum Vor dem Hıntergrund der
Schöpfungs- und Erlösungsordnung. Reihe Konfessionskundliche und kontroverstheolo-
gische Studıen, Paderborn 1982 Verlag Bonifacıus Druckerelı. 496 S ’ Ln.,

08 ,—
Das uch ist Iine Doktorarbeıt, deren Tiıtel Dereıts ıne Inhaltsangabe ın Kurzform 1efert Im

eıl untersucht au che Bedeutung der Schöpfungsordnung für cdie rage ach dem Frauen-
priestertum. Im eıl behandelt dıe Problematık das Frauenpriestertum VOTI em Hınter-
grund der rlösungsordnung. DiIie Untersuchung ist 1mM deutschen Sprachraum ohl das erste
Werk, das sich In olcher Gründlichkeit und Ausführlichkeit mıt diıesem ema befaßt Wer be1l
der Dıskussion bDer das Frauenpriestertum miıtreden wiıll, annn darum A dıesem uch NnıcC VOI-

übergehen. DıIie Lektüre ist gewıß nıcht immer leicht, ber iıne gründlıche und zugleıc. krıtische
Durcharbeı vermuittelt ( Erkenntnisse un! ZUT Klärung des eıgenen Standpunktes und
das ın eiıner rage, dıe firuüuher praktısch al nıcht und eutfe 11UT In Ansätzen, N1IC selten eınseılt1g,
diskutiert wIird.

WALDENFELS, Hans: Faszınatıion des Buddhismus. Zum christliıch-buddhistischen Dıiıa-
10g Maınz 1982 Matthıas-Grünewald-Verlag. 196 S 9 .. 36,—
Was mac. den Buddchismus attraktıv 1n uUNseICI el Diese rage wırd oft gestellt un: ist S1-
cher nıcht leicht beantworten Hans Waldenftels sucht In seinem Werk darauf ıne Ant-
WOrt geben Er gılt als Fachmann auf dem Gebiet der östlıchen Religionen. Als zentrale Ihe-
LIHCcH werden herausgearbeitet un: einander gegenübergestellt: dıe rage ach ott und dem
Nıchts, das Verhältnıs VO  — Wort un! Schweıgen, VONn und Meditatıion, VO Personwerdung
und Selbstlosigkeıt. Das uch 1efert nıcht I1UT sachlıche Informatiıonen ber den Buddhıismus, dıe
angeführten Gespräche beleuchten zugleıc das Wesen dieser östlıchen elıgıon, dıe vielen Euro-
paern och immer TemMm ist Die Gegenüberstellung VO uddhısmus und Christentum, dıe der
Verfasser nıcht scheut, machen seıne Ausführungen besonders interessant un: lehrreich Leıtern
VO Gesprächskreisen, Relıgionslehrern und en diesem ema Interessierten ann diese Un-
tersuchung nachdrücklich emp{iohlen werden.

Homiletik un Religionspädagogik

yJean-Marıe: Habht Vertrauen. Impulse ZUl Nachf{folge. Freiburg 982 Herder
Verlag. 2400 S 9 kit:. 29 ,80
Dıie „Ansprachen eines Parıser Pfarrers“ lautet der französısche Originaltitel des Jetzıgen
Erzbıischofs VOoO Parıs sınd AUS Ansprachen, der besser gesagt AUus Meditationen entstanden., dıe
ustiger als Studentenpfarrer in der Parıser Kırche Saılinte Jeanne de Chantal gehalten hat Der
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